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Richter: Mit fünf Vollgeschossen lassen sich
936.000 m2 BGF Wohnungsbau realisieren.
Bei einer durchschnittlichen Wohnungs-
größe von 70 m2 entstehen 10.400 Wohnun-
gen für etwa 25.000 Menschen, bei einer
höheren Geschosszahl entsprechend mehr. 

IZ: Welche Vorteile hätte die Parkstadt gegen-
über dem Stadtteil beiderseits der A 5?
Richter: Das Bruttobauland für den A-5-
Stadtteil umfasst 190 ha, das Nettobauland 90
ha. Bei etwa 11.000 Wohnungen von 90 m2

BGF erhält man zuzüglich 10% Flächen für
Geschäfte und öffentliche Einrichtungen eine

Nettobaulanddichte von 1,2. Die Parkstadt
Rebstock hat etwa die Hälfte des Brutto- und
Nettobaulands, aber eine ähnliche Anzahl an
Wohnungen. Sie ist bei einer Geschoss-
flächenzahl von 2,5 extrem flächenscho-
nend. Das Areal liegt näher an der Innenstadt.
Lage und Bebauungsdichte sind entschei-
dend für eine gute
ÖPNV-Auslastung. Eine
hohe Dichte fördert 
die funktionale Durch-
mischung und Leben-
digkeit des Quartiers. Die Parkstadt ist
abschnittsweise und damit deutlich kurzfristi-
ger umsetzbar. Weite Teile wären schon reali-
siert, wenn der Bau des A-5-Stadtteils beginnt.

IZ: Wie ist es jeweils um die Kosten bestellt?
Richter: Bei einer reinen Straßenfläche von
133.000 m2 entstünden in der Parkstadt etwa
40 Mio. Euro Straßenbaukosten netto. Die
doppelte Siedlungsfläche beim A-5-Stadtteil
würde diesen Betrag allein schon verdoppeln.
Nimmt man noch die Kosten für die zweiein-
halbfache Stadtbahnlänge und die erforderli-
chen Brücken und Schallschutzbauwerke
hinzu, fiele sogar mindestens die dreifache
Summe an. Der Verbleib der etwa 500 Klein-
gärten am Rebstockpark würde die Stadt
damit mehr als 100.000 Euro pro Kleingarten
kosten. 

IZ: Bestünde bei der Parkstadt Rebstock nicht
wie bei der A-5-Variante ein verkehrsbeding-
tes Lärmproblem?
Richter: Bei der Parkstadt Rebstock liegen die
Lärmquellen am Rande des Gebiets, nicht in

Immobilien Zeitung: Herr Richter, Sie haben
mit der Parkstadt Rebstock einen Gegenent-
wurf zum geplanten Stadtteil entlang der A 5
vorgelegt. Was sieht Ihr Entwurf vor?
Karl Richter: Den neuen Stadtteil rund um
den Rebstock-Park verstehe ich nicht als
Gegenentwurf, sondern als zusätzliche Ent-
wicklung, da Frankfurt sehr viel Wohnraum
benötigt. Die Messeparkplätze werden dabei
in einem Parkhaus, das außerhalb der Messe-
zeiten Park-&-Ride-Parkraum bietet, unter-
gebracht. Dorthin lassen sich Stadtbahn und
Straßenbahn verlängern. Die vorhandenen
500 Kleingärten könnte die Stadt an Standorte

verlagern, die planungsrechtlich dafür vorge-
sehen sind, aber noch nicht genutzt werden.
Auf dem Areal am Römerhof sollen das Bus-
depot und die Kfz-Zulassungsstelle einem
gemischten Quartier weichen. Der B-Plan-
Aufstellungsbeschluss liegt dafür vor. Die
Idee für dieses Teilgebiet der später weiter
ausgearbeiteten Parkstadt Rebstock hatte
mein Büro 2013 dem Planungsausschuss vor-
gestellt. Ein erster Teil meiner damaligen
Vision ist damit in der Realisierungsphase. 

IZ: Wie viele Menschen könnten in der Park-
stadt leben?

deren Mitte. Den Lärmschutz zur A 5 leistet
das Messeparkhaus, zur A 648 im Norden und
zur Güterbahntrasse im Süden Quartiers-
parkhäuser.

IZ: Würde nicht der Frankfurter Grüngürtel
durch die Parkstadt beschnitten?
Richter: Die Grüngürtel-Charta erlaubt die
Herausnahme eines Grundstücks aus dem
Grüngürtel nach Stadtverordnetenbeschluss,
wenn Grundstücke in gleichem Ausmaß an
anderer Stelle in den Grüngürtel einbezogen
werden. Geplant ist die Erweiterung des
Grüngürtels am Eschbachtal und westlich
von Fechenheim, die die Verkleinerung des
Grüngürtels beim Rebstock um das Vier-
einhalbfache kompensieren.

IZ: Was sind für Sie die wichtigsten Punkte,
die bei der Entwicklung eines neuen Stadt-

teils zu beachten sind?
Richter: Eine hohe
Dichte, klar gefasste
Straßenräume, die öf-
fentlich und privat ein-

deutig trennen, eine kleinparzellierte Bebau-
ung und eine funktionale sowie soziale
Mischung sind die Eckpfeiler eines urbanen
Stadtquartiers. Immaterielle Voraussetzun-
gen sind die Kontinuität in der Politik und
deren intensiver Dialog mit der Bürgerschaft
und der Fachwelt.

IZ: Welche Chancen sehen Sie für die 
Parkstadt? 
Richter: Das prognostizierte Bevölkerungs-
wachstum erfordert mehr als einen Stadtteil.
Daher bin ich mir sicher, dass Planungs-
dezernent Mike Josef nicht nur die Frage nach
einer stadtwirtschaftlich angemessenen
Dichte beim A-5-Stadtteil erneut stellt, son-
dern auch nach weiteren Wohnungsbau-
potenzialen sucht. Deswegen halte ich es für
sehr wahrscheinlich, dass ein innenstadt-
nahes Quartier am Rebstock die politische
Debatte in absehbarer Zeit erreichen wird.

IZ: Herr Richter, vielen Dank für das
Gespräch.
Das Interview führte Lars Wiederhold.

Frankfurt. Der ortsansässige Architekt Karl Richter schlägt einen neuen Stadtteil
am Rebstockpark vor. Dieser hätte aus seiner Sicht gegenüber dem von der
Stadtplanung präferierten Quartier entlang der A 5 viele Vorteile – sowohl bei der
Lage als auch bei den Kosten. Dem Projekt müssten aber Kleingärten weichen.

Der Blick auf die Parkstadt Rebstock
von Nordosten aus, wie sie sich der
Architekt Karl Richter vorstellt. Die
Stadt hat den Vorschlag, der eine
Verlagerung von Kleingärten erfordern
würde, abgelehnt. Quelle: Cameraflights,

Urheber: Karl Richter

Dreifache Kosten, 
wenn die Kleingärten bleiben

Wohnraum für gut 
25.000 Menschen

Wiesbaden. Der Magistrat hat ein Maßnah-
menpaket für den sozialen Wohnungsbau
geschnürt. Wenn die Wiesbadener Stadtver-
ordneten zustimmen, könnten 153 Neubau-
wohnungen entstehen. Außerdem sollen 42
Wohnungen modernisiert und für 95 Woh-
nungen Belegungsrechte erworben werden.
Die Wohneinheiten betreffen u.a. Projekte an
den Standorten Weidenborn, Hainweg, Bier-
stadt und Biebrich, die die städtischen Gesell-
schaften GWW, GeWeGe und SEG umsetzen,
sowie Modernisierungsvorhaben der Nas-
sauischen Heimstätte an der Breslauer Straße
und der Teplitzstraße. law

Wiesbaden schafft
290 Sozialwohnungen

Bad Homburg. Kolb + Partner hat Richtfest
für den zweiten Bauabschnitt des Boar-
dinghauses LivingRoom gefeiert. Auf das im
Jahr 2015 fertiggestellte LivingRoom Gold
folgt nun das LivingRoom Silver. Das
Gebäude an der Horexstraße 24 verfügt über
54 Ein- und Zweizimmerapartments mit Flä-
chen zwischen 25 m2 und 45 m2. Im Erdge-
schoss ist neben einer großzügigen Lobby
eine 90 m2 große Gewerbeeinheit vorgesehen,
die sich mit einer Nettokaltmiete von 
15 Euro/m2 noch in der Vermarktung befin-
det. Insgesamt beläuft sich die Fläche der
Immobilie auf 3.580 m2. law

Richtfest für
Boardinghaus

Frankfurt. Das Pharmaunternehmen Mundi-
pharma hat 2.485 m2 Bürofläche im Objekt
Exupéry 10, De-Saint-Exupéry-Straße 10, im
Gewerbequartier Gateway Gardens gemietet.
Nach dem Ausbau der Räume sollen die Mit-
arbeiter zum 1. Juli 2018 einziehen. Eigentü-
mer Hannover Leasing hatte in den vergange-
nen Monaten Flächen an den Businesscen-
terbetreiber Agendis und an Hoya Surgical
Optics, einen Hersteller von Geräten für die
Augenheilkunde, vermietet, die im ersten
Halbjahr 2018 einziehen werden. Damit hat
der Vermietungsstand 75% der insgesamt
rund 12.000 m2 Bürofläche erreicht. vt 

Mundipharma mietet
in Gateway Gardens

Pirmasens. Das Best Western City Hotel im
rheinland-pfälzischen Pirmasens geht zum 
1. Mai 2018 im Rahmen eines Asset-Deals an
die Gesellschaft Pear Hotel Pirmasens mit Sitz
in Schifferstadt über. Verkäufer ist der Unter-
nehmer Klaus Müller über seine M&M Hotel-
Betriebsgesellschaft, die das Objekt 2012
nach einer umfassenden Sanierung erwor-
ben hatte. Das Drei-Sterne-Superior-Haus 
verfügt über 45 Zimmer. Die Transaktion ver-
mittelte tophotel consultants (Baden-Baden).
Geschäftsführer der neuen Eigentümerge-
sellschaft sind Marius Gross und Stefan
Schambach. vt

Best-Western-Hotel
wechselt Eigentümer

Frankfurt. Der Computerspieleentwickler
Crytek vergrößert und verlegt seine Firmen-
zentrale innerhalb der Stadt. Zur Jahresmitte
2018 wird das Unternehmen 4.400 m2 auf dem
Oswe-Gelände, Hanauer Landstraße 360, in
seine Nutzung nehmen. Das umfasst die bei-
den kompletten oberen Stockwerke des
sechsgeschossigen Bürohauses auf dem eins-
tigen Neckermann-Areal. Bislang nutzt 
Crytek Räume im WestendCarree, Grüne-
burgweg 16-18. Vermieterin ist Oswe Real
Estate, eine Tochtergesellschaft der türki-
schen Sinpas Holding. Die Vermietung ver-
mittelte das Maklerhaus Knight Frank. vt

Spieleentwickler
Crytek zieht um

D as Geschäft mit Einzelhandels- und
Gastronomieflächen in Frankfurt sowie

die Preisentwicklung in diesem Segment sind
stabil. Bei internationalen Unternehmen ist
sogar mit einer steigenden Nachfrage nach
Ladenlokalen in der Mainmetropole zu rech-
nen. Zu diesem Ergebnis kommt BNPPRE in
seinem Retailmarkt-Report auf Grundlage
der Entwicklung im Jahr 2017. Das Makler-
haus hat in den Frankfurter A-Lagen bei ins-
gesamt 30 Vermietungen einen Flächen-
umsatz von 11.320 m2 gezählt, mit der Zeil
(2.900 m2) und der Kaiserstraße (1.880 m2) an
der Spitze. Die Lagen unterhalb der Kategorie
A waren für 46 Abschlüsse mit zusammen
25.600 m2 Fläche gut.

Die Textilhändler blieben expansiv, gäben
sich aber mit kleineren Flächen als noch vor
wenigen Jahren zufrieden. Auf Vermieterseite
sei eine erhöhte Bereitschaft zu Zugeständ-
nissen erkennbar, wenn sich dadurch lang-
fristige Vertragsabschlüsse ergeben. Die
Frankfurter Spitzenmiete ist bei 300 Euro/m2

und damit auf dem Niveau von 2016 geblie-
ben. Der Kaufpreisvervielfältiger legte leicht
auf 29,5 in der Spitze zu.

Wiesbaden verzeichnete in A-Lagen ins-
gesamt 4.980 m2 Flächenumsatz bei zehn
Abschlüssen. 16.200 m2 wurden in den nied-

rigeren Lagekategorien bei 21 Abschlüssen
umgeschlagen. Mit 140 Euro/m2 blieb die
Wiesbadener Spitzenmiete stabil, der Spit-
zenvervielfältiger stieg auf 28.

Vergleichsweise verhalten entwickelte
sich der Retailmarkt in Mainz. In den A-Lagen
wurden 2017 lediglich vier Vermietungen von
zusammen 840 m2 Fläche registriert, in den
sonstigen Lagen insgesamt 11.460 m2 bei
neun Vermietungen. In Mainz bleibt die Spit-
zenmiete das vierte Jahr in Folge mit 110
Euro/m2 konstant, die Obergrenze der Ver-
vielfältiger hat sich gegenüber 2016 mit 20
ebenfalls nicht verändert. BNPPRE sieht ins-
besondere abseits der Toplage am Brand
zunehmende Leerstände, weil die Eigentü-
mer zu hohe Mieten erwarten.

Trier liegt sowohl beim Umsatz als auch
bei den Spitzenmieten deutlich vor der Lan-
deshauptstadt Mainz. BNPPRE führt diese
Entwicklung nicht zuletzt auf die Attraktivität
angesichts des nahen Luxemburg mit seiner
kaufkräftigen Bevölkerung zurück. In A-Lagen
wurden bei zwölf Abschlüssen 2.280 m2

umgesetzt. Die sonstigen Lagen waren für
16.600 m2 Flächenumsatz gut. Die Spitzen-
miete bleibt wie im Vorjahr bei 125 Euro/m2

und der Vervielfältiger steigt im Maximum
auf 21,5. vt

Kleinere Läden gefragt
Rhein-Main/Mosel. Auf den Einzelhandelsmärkten
der Region wachsen die Bäume nicht in den
Himmel. Die Nachfrage der Mieter verschiebt sich
teils hin zu kleineren Ladenflächen.

D as Gewerbegebiet Gateway Gardens
schickt sich an, einer der Orte mit der

höchsten Hoteldichte in Deutschland zu wer-
den. Im vergangenen Monat wurde die offi-
zielle Eröffnung des schon seit einigen
Wochen im Betrieb befindlichen Hyatt Place
gefeiert. Das Haus mit 312 Zimmern ist das

siebte Hotel auf dem rund 35 ha großen Areal
am Frankfurter Flughafen. Ein bis zwei wei-
tere Beherbergungsbetriebe sind in Planung.

Hyatt hat in Gateway Gardens das erste
Hotel der Marke Hyatt Place in Deutschland
errichtet und sich zugleich den ersten Stand-
ort in Frankfurt gesichert. „Wir versuchen seit

15 Jahren, in Frankfurt Fuß zu fassen“, sagte
Hyatt-Deutschlandchef Jan Peter van der
Ree. Ines Brünn, die das Haus leitet, bezeich-
nete das Hyatt Place als „stylish, unkompli-
ziert und offen“. Matthias Lowin, Geschäfts-
führer des Hotelentwicklers Feuring, verriet,
dass seine Firma schon am nächsten Projekt
mit Hyatt arbeitet. 

Das Hotel entstand auf einem Areal, das
die Grundstücksgesellschaft Gateway Gar-
dens an Feuring verkauft hatte. Feuring hat
das Hotel entwickelt, gebaut und für 30 Jahre
gepachtet, geführt wird es per Geschäfts-
besorgungsvertrag von Hyatt. Eigentümer der
Immobilie ist der offene Publikumsfonds
UniImmo: Global von Union Investment. 
Der Fonds hat es im Wege einer Sale-and-
Leaseback-Transaktion von Feuring gekauft.
Finanziert wurde das Projekt von der DG Hyp
und der Volksbank Alzey-Worms. cvs

Hyatt landet endlich in Frankfurt
Frankfurt. Im Gewerbegebiet Gateway Gardens am Frankfurter Flughafen
wurde offiziell das erste deutsche Hotel der Marke Hyatt Place eröffnet. Es ist
das siebte Hotel in der Airport-City und das erste Hyatt in der Stadt am Main.
Hyatt arbeitete schon lange an einem Frankfurter Standort.

Ines Brünn, Direktorin des 
Hyatt Place, sprach bei der 
Eröffnungsfeier. Quelle: Immobilien
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